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  T’ZV’TS- > " 

Nr. 49. Barmen, den 9. Dezember 1910. 28. Jagrg. 

Ueber die 2>or- und Nachteile der Ueberslur- 

hddranten gegenüber den Unterfiurhydranten. 
Vortrag des Herrn Branddirektor W olfermann - Nürnberg 

auf dein 17. Deutschen Fenerwehrtag in Nürnberg 
am 21. Juli 1909?) 

Ick habe mich gern den Vorstande des Deutschen 
Reichs-Feuerwehroerbandes zur Verfügung gestellt zur Ab 
baitung eines Vortrages bei Gelegenheit des heurigen Deut- 
schen Fenerwehriages. 

Wenn ich dazu das Thema „Die Vor und Nachteile 
der Oberslurhvdranten gegenüber den Unterflurhydranten" 
wählte, so glaube ick hierfür eine gewisse Berechnqung 
zu haben, weil Nürnberg bereits im Jahre 1884 den Anfang 
nit der Einführung des Ueberflurhydranten-Systems in 
größerem Maße machte, sohin uns zur^Beurteilung dieser 
Frage eure 25jährige Erfahrung zur Serie steht. 

Ich gehe nun zum Vergleich zwischen den beiden 
Hydrantengruppen über. 

I. U e b e r f 1 u r h y d r a n t e n. 
Die Vorzüge dieser Hydranten bestehen darin, daß sie 
1. berm Gebrauch sofort auizufiuden und rasch in 

Längtest zu setzen sind. Um sre in Betrieb zu setzen, iß nur 
notwendig ein Hakenschlüssel, der zugleich zum Oefsnen des 
Hydranten, zum Abschrauvcn der Verschtußkapseln der beiden 
AuAaufstutzen und dann auch zum Anziehen des anzusckrau- 
benden Muttergewindes des Schlauches oder einzuschaltrnden 
absperrbaren Ventilhahnes dient. Dieser Hakenschlüssel ist 
kurz und nrmmt wenig Platz in den Nequisitenläftchen der 
mitzusührenden Löschgeräte ein. Außerdem können die 
Spritzenmannschaslen der den freiwilligen Feuerwehren mit 
sogenannten Hvdramenbeilen in Form der Hakenschrüssel 
ausgerüstet werden. 

' 2. Der Ueberflurhndront, dessen Aussteigrohr in der Reget 
eine lichte Weite von 100 pur hat, kiesen bedeutend mehr 
Wasser als ein Unterflurhydrant. Bei durchschnittlich 4 Atm 
Wasserleitungsdruck und 100 mm weitem Wasseiwitungs- 
rohr liefert der Ueberflurhndrant genügend Wasser zur 
Speisung einer Tampssprsitze von mittlerer Größe und 
1000 Liter Wasserlieserung m der Minute. Zur Speisung 
einer größeren Tampsfcuersvritze von 1500 Liier Minuten 
wasserlieserung reichen zwei Ueberflurhydranten aus, wenn 
von dem einen zwei Normalschläuche und von dem andern 
ein Normalschlauch in den Wafserbehälrer geleitet werden, 
aus dem die Dampfsvritze saugt. 

3. In Städten oder Ortschaften, welche im . Ueber- 
fchwemmungsgcbiet eines Flusses liegen, können bei Hoch 
Wasser die Ueberflurhydranten in den überschwemmten 
Straßen, so lange die Auslaufstutzen der Hydranten über 
Wasser bleiben, immer noch benutzt werden, während vei 
den Unterflurhydranten, sobald deren Schachtdeckel_ tun im 
geringsten unter Wasser stehen, jede Täiigkeit eingestellt 
werden muß Weil die Auslaufstutzen an den Ueverilu? 
Hydranten in einer Höhe von 0,75 in über dem Pflaster 
stehen, so kann also in einer überschwemmten Straße das 

* Entnommen dem Vollständigen Bericht über den 17. 
Deutschen Feuerwehrtag, erstattet von dem Vorsitzenden des 
Deutschen Aeichs-Fenerwehrverbandes, Branddirektor Dietz- 
ler, Beigeordneter Bürgermeister in Düren. 

Hochwasser bis auf 0,75 in Höhe steigen, und der Ueber- 
slurhydrant ist immer noch zu benutzen, wahren? bei den 
Unterflurhydranten schon eine ganz geringe Ueberschwem- 
mung einer Straße die Benutzung dieser Hndramen unmöglich 
macht. 

Die Nachteile der Ueberflurhydranten bestehen 
darin, 

1. daß sie dem Eingeirieren leichter ausgesetzt und und 
deshalb im Winter einer sorgsättigen öfteren Nachschau 
unterzogen werden mästen; 

2. daß sie durch Ansahren von Fuhrwerken leicht 
beschädtgt werden können. 

Tiefe Nachteile können jedoch bei sachverständiger An- 
lage und Ueberwackung aus ein Mindestmaß beschränkt 
werden. 

8) Unterflurhydranten. 

Die B o r t e i l e der Unterflurhydranten vestehcn darin, 
daß sie im Minier dem Eingesrieren weniger ausgesetzt 
sind. 

Immerhin aber kommt es durch Undichiweroen an 
diesen Hydranien vor, daß das absließende Wasser den 
Hydrantenschacht füllt und bet strengem Frost dieser derart 
eingeiriert, daß im Ernstfälle der Hydrant nicht zu ge- 
brauchen ist, weil das Auftauen des Schachtes ziemlich 
lange Zeit in Anspruch nimmt. 

Die Nachteile der Umerslurhydranten: 
1. Die Hydranien sind wahrend der Dunkelheit nur 

schwierig auszufinden. _ 
2. Die Hydramendeckel müssen im Winter von Lchnee 

und Eis befreit werden. 
Wenn auch bei einer sorgsamen Verwaltung vor Em- 

tntt der Frostzeu dem Angefrieren der Hndranrendeckel durch 
deren Einsetten mit irostsreiem sogenannten Hydrantensett 
in wirksamer Weise oorgebeugt wird, ferner die Hydrantzen- 
deckel durch regelmäßige Beseitigung des Scknees and Eises, 
Bestreuen mit Viehsalz möglichst frergehalten werden, so 
läßt es sich dock ofl nickt erzwingen, bei -anganoauernden 
starken Schneefällen die Hydrantendeckel freizuhalten. 

3. Weil in den meisten Städien die Hauvtrohre der 
Wasserleitung in der Straßensahrbahn liegen, dre Unterflur- 
hydranten deshalb ans deni Hauptrohr sitzen, so liegen 
auch die Schachtdeckel der Hydranten oft in der Fahrbahn 
der Straße Aus straßenvautechniichcn Gründen ist aber 
möglichst zu vermeiden, daß die Fahrbahnen einer Straße 
mit solchen Einbaluen rersthen werden. 

4. Von Nachteil ist auch die Mrtsnhrnng eines Hy- 
drantenichlössels, der zugleich zum Oefsnen des Teckels zu 
verwenden ist, deshalb auch ent'vreckend kräftig gearbeitet 
sein muß, sowie ferner eines meistens schweren Standrohres 
zum Aufsetzen aus den Hhdràten. Weil das Aufsehen 
des Staridrohres auch ein? gewisse Geschicklichkeit ersordert, 
so verlangt das Inbetriebsetzen eines Unterslurhndranten 
weit mehr Zeit als das eines Ueberflurhydranten. 

5. Die Nachschau bei einem Unterflurhydranten ist viel 
umfiändltcher als bei einem Ueberflurhydranten und störend 
für deil Verkehr, toeil dte Arbeiten auf der Fahrbabn der 
Straße vorgenommen werden müssen 

6. Ein Nachteil ist auch die bedeutend geringere Was'er- 
lieserung des Unterslurhvdronten; denn die lickte Weite 
seines Durchflußrohres beträgt nur 65 rum gegenüber einem 
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Wasserdurchgange oon 10tt raa bei dem Ueberslurhvdran en. 
7. Nachteilig ist die Unbrauchbarkeit der Unterflur- 

hydranten, Die bei Hochwasser in überschwemmten Straßen 
liegen. 

6) A n l a g e 

Es sind nun noch diejenigen Ansorderungen aufzu- 
stellen, die bei der Anlage von Ueberslurhydranten ein- 
zubalten sind, unb wosurch die Nachreile der Ueberslur- 
hydranten entweder ganz vermieden oder auf ein Minoeß 
maß beschränkt werden. 

1. Die Ueberflurhvdranten aus den Gehsteigen dürfen 
nichl zu nahe an den Randsteinen stehen, cue Entfernung! 
vom Randstein bis zum Ueberslurhydranten soll nicht we 
niger als 1 m betragen. 

2. Tie Ausstellung eines Ueberslurhydranten in der 
Nabe von Baumwurzeln ist zu vermeiden, weil diese oas 
Bestreben haben, in die Entleerungsöffnung des Hydranten 
einzudringen. 

3. Die Zweig ooer tote Leitung, welaie vom Hanptz- 
rohr zum Ueoerslurhvdranten führt, nt in Verbindung mit 
der nächsten Hauswafserlettung zu bringen, io Laß bei jeder 
Wasserentnahme aus der Hausleuung das Wasser in der 
Zweigleittuna zirkuliert uno dadurch einem Einfrieren der 
Zweigleitung vorgebeugt wird. Diese wirksame Vorsichts- 
maßregel wird ohne Schwierigkeit dadurch err-'cht, daß 
am Fußkrümmer, also unterhalb des Hydrantensitzes, ein 
Abgangsstutzen angebracht oder bei der Bestellung der Hy- 
dranten der Fußkrümmer wu angegossenem Ibgangs- 
stutzeu geliefert wird. Die Wasserleitung des nächstgelegenen 
Hauses ist dann an diesen Abgangsstuhen anzuschliehe, 

4. Tie Durchslußöffnung des Ueberslurhydranten soll 
nicht mehr als 100 mm und ;in der Regel nicht weniger 
als 100 mm betragen. 

5. Das Spindelgewlnoe für das Ventil muß unten 
liegen. Dadurch wird erreicht, daß bei einem Anfahren 
oder sonstiger Beschädigung des Hydrantenständers das Ventil 
geschlossen bleibt und eine Wasserausströmung nichl statt- 
sindet. 

6. Das HydranlenventlI samt seinen Bewegungsteilen i 
muß ohne Entfernung des Gehäuses letckt herausgenommen 
und wteder eingesetzt werden können. 

7 Der Ueberslurhydrant soll nicht zu nahe an die ļ 
Umfassungsmauer eines Gebäudes gesetzt werden, um da- 
durch zu vermelden, daß beim Entleeren des Hydranten 
die Grundmauern des beiressenden Gebäudes durch das ab- 
lausendc Wasser feucht werden 

Alle diese Anforderungen können bei Aufstellung von 
Ueberslurhydranten leicht einqehalten werden. 

v) Die Hydranten in Nürnberg. 

Berglercht man nun die Vor- uno Nachteile beider 
Hydrantenarien miteinander, so muß der Vergleich entschieden 
zugunsten der Ueberslurhydranten ausfallen. 

Es hat deshalb auch der Staotmagistrat Nürnberg 
mt Jahre 1895 beschlossen, daß in Nürnberg bei allen neuen 
Straßenanlagen, insofern nicht besondere Verhältnif'e zu 
berücksichtigen sind, grundsätzlich nur noch Ueber-! 
slurHydranten zur Aufstellung gelangen dürfen. 

Tiefer wichtige Beschluß gründet sich aus die ar g- 
jährtaen günstigen Erfahrungen, die hier tritt den Ueberslur 
Hydranten gemacht wurden 

Bereits im Jahre 1883 wurden zur Prooe 30 Ueberslur 
hydranien in verschiedenen Stadtteilen aufgestelli. Nach- 
dem diese Hydranten die Probe bestens bestanden hatten, 
wurde die Anzahl im daramsolgenoen Jahre um 76 ver- 
mehrt uno so jedes Jahr die Vermeyrung fortgesetzt, so 
daß am Schlüsse des Jahres 1908 in Nürnberg vorhanden 
waren: 

1283 Ueberslur- und 
792 Unterflurhydranten. 

Tie Unterhaltung und Nachschau sämtlicher Feuer- 
hydranten untersteht seit 1894 der Verwaltung der Feuer- 
wehr und obliegt dem Werkstättenpersonal der Berufsfeuer- 
wehr 

Die Kosten hierfür betrugen im Jahre 1908 rund 
9300 Mark. 

Am Schluß folgt noch ein Auszug aus dem Berichte 
über die Vorgefundenen wesentlichen Mangel bei der Nach- 
schau und Unterhaltung der Feuerhydranten während des 
Jahres 1907. ^ 

Vorhanden waren am Schluß des Jahres 1907: 
1244 Ueberslur- itnd 
791 Unterflurhydranten. 

&) Ueberslurhydranten. 
Umgesahren wurden und mußten durch neue ersetzt 

werden 3 Stück 
Eingefrorene wurden vorgesunden und mußten auf- 

getaur werden 2 Lckück. 
Diese beiden Hydranten befinden sich in dem Hofe 

etnes unbewohnten Anwesens und können nicht an eine 
Privatwasserleitung angeschlosjen werden. 

b) Unterflurhydranten. 
Sebr schwer zu öffnen waren 40 Stück. 

Ursache der Erschwerung des Oeffnens war, daß die 
Verpackungen mit der Zeic zu hart geworden waren. 
Bei der Nachschau mußten sie durch neue ersetzt werden. 

Ich bin nun am Schlüsse meines Vortrages ange- 
langt, - danke Ihnen für die mir geschenkte Aufmerksam- 
keit und wünsche nur, daß meine Ausführungen von Erfolg 
begleitet sein und zur Vervollkommnung unserer Feuerlösch- 
einrichtungen und Erhöhung der Schlagfertigkeit der Feuer- 
wehr beitragen mögen. 

Eine Branvprove versüMener Dalyungöarren 

in Linz a. d. Donau. 

In Nr. 47 d. Bl. haben wir über die in Linz a. T. 
am 29. und 30. Oktober d. I. abgehaltenen Brandproben 
berichtet. Es liegen jetzt die Protokolle der technischen 
Kommission des Oesterretchischen Retchs-Feuerwehroerbandes 
über diese Proben vor. Wir geben sie hier wieder: 

Protokoll. 
ausgenommen am 29. Oktober in der Eternitfabrik der 

Eternitwerke Ludwig Hatsckiek in Schöndvrf bei Vöcklabruck. 
Gegen st and 

der Erprobung war das Verhalten ov" Kunstschiefer 
„Eternit" und vom natürlichem Schiefer im Feuer. 

Das Bersuchsodsekt bestand aus einem 9 in langen 
und zirka 3 in breiten Holzbau mit verschallen Wänden 
und einem Satteldache von 31/2 in Firsthöhe Tie Sparren 
teilung war von Meier zu Meter. Je drei Sparrenfelder 
waren zur Erprobung verschiedener Eternit, bezw. Natur 
schieserplatten bestimmt. Die eine Seite der Dachfläche war 
eingelattet, die andere in der üblichen Weise mrt Brettern 
verickalt. Das erste Versuchsfeld war mit Eternitscyrefer 
neuerer Erzeugung aus Latten bezw. auf Schalung eingedeckt 
Das zweite Feld war aus der eingelatteien Seite mit mäh- 
rischem Naturschiefer, auf der oerlckalten Seite mn Eternit 
neuerer Erzeugung gedeckt, während das dritte Feld aus 
der eingelatteien Seite mit Eternitschiefer früherer Fabn- 
kanom-art, die eingeschalte Seite mit Eternit neuerer Fabr 
kationsweise gedeckt war. Tie beiden ersten auf Schakung 
gedeckten Eternttdachslächen haben eine Zwischenlage von 
dünner Dachpappe mit Sägesvänebestreuung, wie sie an 
geblickt an vielen Orten angewendet wird, erhalten. In 
den verlatteten Dachflächen war in jedem Versuchsfalle eine 
Rauchabzugsössnung zur Anfachung des Luftzuges beim 
tzrennen vorgesehen. Mit diesen Rauchabzugsöffnungen 
übereinstimmend war in der Verschalung der gegenüberlie- 
genoen senkrechten Abfchlußwand je eine etwa 2 in hohe 
ind 1 in breite Türöffnung ausgespar. Zur Erzeugung 

der für dte Erprobung erforderlichen Hitzegrade war in 
der Mitte durch das ganze Versuchsobjekt durchlaufene ein 
1,30 n, hoher, 0,75 m tiefer und 7 in langer Holzstoß aus 
Schwartnngholz auigefchlichtet, der mit Hobettpänen ver- 
letzt und mit 30 Luer Petroleum gleichmäßig begossen 
wurde. __ 

Ter so vorbereitete Holzstoß wurde an drei Stellen 
gegenüber den drei Türen gleichzeitig in Brand gesetzt 
Schon nam zwei Minuten war der Brand gut entwickelt 
Es stet das erste Stück einer mährischen Schiefertafel tb, 
dem in wenigen Minuten auch andere folgten. 6 Minuten 
nach Entzündung des Brandes begannen die Tafeln des 
Eternitdaches alter Erezugungsweise sich unter schußartigem, 
andauernden Gekrache abzublättern. Die abspringenden 
dünnen Blättchen sielen flockenartig zu Booen und waren 
beim Ausfallen zumeist nur handwarm. 10 Minuten nach 
Brandbeginn sind in dem mit altem Eternit gedeckten Dache 
Löcher entstanden. 17 Minuten nach Branooeginn wurde 
die verlattete Dachfläche aa der Außenseite mt' einem 
Spritzenstrahl bestrichen. Das Bespritzen bat bei dem Natur 
chieferdache das Abfallen der bereits abgesprungenen 

Trümmer bewirkt, während es auf das Verhalten des 
Eternitfchtefers neuerer Erzeugungswetfe ohne Wirkung 
blieb. Ungefähr zur selben Zeit schlugen aus den durch 
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ims Einstürzen einzelner Tachtene im Felde 3 und im 
Felde 2 entstandene Oesfnungen die Flammen empor. Aus 
der Seite der verschalten Dachfläche drang Raum du^ch 
die Fugen, das Dachdeckmaterial selbst ist jedocb voll- 
ständig unveriehrt geblieben. Nach einer Branodauer von 
22 Minuten war die Dachschalung te-lwetse abgebrannt und 
abgesallen, so daß das Teckmateriat den Flammen un-! 
mittelbar ausgesetzt war. Nach nochmaligem Abspritzen der ş 
Dachfläche wurde 25 Minuten nach Branobeginn mit dem 
Ablöschen des Brandes begonnen und dieses in wenigen 
Minuien beendet. 

Ergebnis: 
Die vorgenommene Beiichtigung hat ergeben, dan die 

mit Kunstschiefer neuerer Erczugungsweise hergestellten Dach- 
flächen, so weit sie auf Schalung verlegt waren, unveriehrr 
geblieben lind und daß auch die auf Lattung verlegte Dach- 
fläche, trotzdem die Tacylatten zum Teil weggevrannt waren 
eine zusammenhängende Fläche brlderen, die ersr nach 20 
Minuten terlweise einzustürzen begann Auch von der ean- 
gestiirzten Dachfläche waren die Kunitschieferplaiten ^ganz 
geblieben und erst veim Ausfallen auf den Boden in Stücke 
zerbrochen. 

Der Narurscbiefer als auch Eternitlchrefer älterer Er- > 
zeugungsart hat der Einwirkung des Jnnenfeuers nur einige 
Minuten Widerstand zu leisten vermocht. Die Mitglieder 
der Kommission kamen zu der Ueberzeugung, daß durch das 
Springen des Eternrtschiesers, wie dies bei den älteren! 
Erzeugnissen sowohl in Brandiällen als auch bei dem euttqen 
Versuche beobachtet werden tonnte, weder eine Gesayrdung 
in der Nähe befindlicher Person -n durch die abfallenden, 
dünnen leichten Blättchen aller Voraussicht nach eintreren 
tann, noch auch, daß diese al wringenden Teile imstande 
sind, das Feuer in ähnlicher Weise wie Fluqfeuer zu ver- 
breiten. Um das Verhalten von Eternitschiefer und na- 
türlichem englischen Schiefer bei der Einwirkung eines 
Brandes von außen (Außenfeuer) zu erproben, sind^zwei 
Dachflächen von beiläufig je 3 gm Inhalt und aus Scha- 
lung mii Eternitschieser neuerer Erzeugungsweise sowie eng 
lischem Schiefer etngedeckt worden. Aus diese Dachflächen 
sino glühende und brennende Holzstücke, Strohkranze und 
dergleichen aufgebracht worden. Nach einer Br»aoeinwir 
kung in der Dauer von 10 Minuten und Ablöschen der 
Dachfläche mit dem Spritzenstrahle zeigte sich, daß die 
Naturschieserpiatten im Bereiche des Feuers vollständig zer- 
klüsret und aus dem Zusammenhänge gebracht waren, wah- 
rend an dem Eternitdache nur zwei Tafeln 'N der Mitte 
Haarrisse aufwiesen, die nicht bis an die Ränder zur Tafel 
reichien. Ter Zusammenhang in den beide Takeln mit 
den Haarrissen war noch io fest, daß sie erst nach mehr- 
maligem Fallenlassen zerbrachen. Eine merkliche Erwär- 
mung der unterhalb liegenden schalung konnte bei keiner 
der 'Deckungsarten nacygewiesen werden;^ auch zeigte sich 
die Schalung nach der Wegnahme der Schiefertafeln un- 
verändert. l, Schluß folgt.) 

Vom 17. Tonischen Mecwetirtag 

zu Nürnberg. 

(Schluß.) 

Gericht des Technischen Ausschußes. 
In der Hauvtversammlung des 17. Deutschen Feucr- 

wehnages am 26. Juni 1909 erstattete Herr Professor 
Kellerbauer-Chemnitz folgenden Bericht 

Ter Technische Ausschuß kann seinen Bericht sehr kürz 
fassen. Wir find nicht in der Lage gewesen, in den ver- 
gangenen fünf Jahren eine wesentliche Tätigkeit zu ent- 
falten, und zwar wird es zum großen Teil an der ganzen 
Gestaltung des Ausschusses liegen, oer ja uack unferen Be- 
sprechungen in der Ausschußsitzung am Samstag eine we- 
sentliche Aenderung erfahren möchte. Es sind dem Tech- 
nischeii Ausschuß " keine besonderen Vorlagen überwiesen 
worden. Lerder sind wir auch nicht besaßt worden mit der 
Beratung über die Einführung eines allgemeinen deutschen 
Reichskuppelungsstückes, 'andern diese Angelegenheit hat der 
preußische Verband eigens behandelt und ist selbständig vor- 
gegangen. 

Unsere Haupttätigkeit sollte die Vornahme einer Geräte 
Prüfung zum Deutschen Feuerwehrtage sein, und wir haben 
nach dieser Richtung hin alles, was in unseren Kräften 
stank, in die Wege geleitet. Leider send die Erfolge sehr 
gering gewesen, bauptsächlich deshalb, weil d-e meisten 
Fabr"anten mit 'hren Geräten so spät in Nürnberg eiu- 
qetrosfen sind, daß eine eingehende Prüfung, die doch nol- 

wenoigerweise vor dem Feuerweyrtag statlsinoer müßte, 
überhaupt nicht mehr zu ermöglichen war. Eine Prüfungs- 
tätigkeit ist also nur im geringsten Umsange möglich ge- 
wesen, und zwar hat sie sich erstreckt auf eine Tamps- 
spritze, deren Einrichtung und Leistung. Wir können^ sagen, 
daß die in letzter Zeit von vielen Seuen gebaui-m Svriyen 
Mit rolierenoer Bewegung, Turbinen- ooer Zentrisugal- 
spritzen, einen beachtenswerten Stand erreicht baden und 
möglicherweise in Zukunft eine sehr wichtige Stellung unt-r 
den Löschgeräten einnehmen werden So tann ich also 
nicht viel Uber die Wirksamkeit dieses Ausschußes berichten. 
Aber, meine Herren, wir haben noch eine Angelegenheit 
zu erledigen, die den Technischen Ausschuß beschäftigt hat, 
weil sie hervorgeht aus einem Vorträge, der beim letzten 
Feuerwebrtagc in Mainz Ihnen von seiten des Technischen 
Ausschusses dargedoten war. Es war der Vortrag des 
Herrn Kameraden Gautsch über die Schauübungen mit 
chemischen Löschmutel uno de.en Beurteilung. 

Meine Herren! Diesen Vortrag und die damit ver- 
bundenen Vorkührungen haben wir alle damals mit größtem 
Interesse verfolgt'; wir baden daraus gesehen, was wir aber 
auch selbst schon vielfach aus prakttschen Erfahrungen er- 
kannt hatten, daß diese wundertätigen Löschmittel und die 
damit angestellten „Löschproben" größtenteils au? schwindet 
beruhen Wir sind unserem Kameraden Gautsch im 
höchsten Grade dankbar dafür, oaß. er uns das damls^ko 
gründiich und anschaulich vor Augen geführt hatte. Sie 
werden sich auch erinnern, daß Herr Kamerad Gautsck 
bei diesen Vorführungen sich streng jeglicher Angriffe auf 
bestimmte Firmen, die „Feuerlöscher" Herstellen, enthalten 
uno diese nicht einmal genannt hat, daß er dabei übe^nauvt 
nur einen einzigen Namett nannte, den oes Herrn Eber- 
hardt. Herr Gautich hat auch aus Aufforderung des 
Technischen Ausschusses des Schweizerischen Feuer- 
wehrveretns den Vortrag und die Versuche beim Feuer- 
wehrtag in St Gallen wiederholt. 

Von seiten einer Firma, der M i n i m a r - Gesellschaft, 
stnd nun infolgedessen aus unseren Kameraden Gautsch un- 
erhörte Angriffe gerichtet worden. Es wurde ihm vorge- 
worfen, daß er sich durch diese Vorträge aus den beiden 
Feuerwehrtaqen als kaufmännischer Feuerwehrmann gegen 
leine Konkurrenz in reklamehakter Wecke Ettolg zu sichern 
versuche, baß der Feuerwehrhelm und dce Feuerwehrpresse 
zu Konkürrenzzwecken mißbraucht worden sei. Und doch 
tst in unsere Presse nichts anderes gekommen als ein ein- 
facher sachlicher Weife über die Vorführungen des Herrn 
Gautsch. Es ist dies ein wenig erfreuliches Bild. 

Meine Herren! Sie stimmen wohl mit mir und dem 
Technischen Ausschuß überein, daß ein derartiges Vorgehen 
weit darüber hinausgeht, was als ein ertaubtes Kortturrenz- 
manöver angesehen weroeti kann daß. diese Angricke auf 
Gautsch auch für den Deutschen Feuerwehriag nt höchsten 
Gradc beleidigend sind, und daß wir drese Angriffe in 
energischer Wecke zurückzuweisen haben. (Bravo!) Ter 
Technische Ausschuß schlägt vor, die Hauptversammlung 
des Deutschen Feuerwehrtagcs möge unserem Kameraden 
Gautsch unter dem Ausdritck ihrer tiefen Entrüstung über 
das unerhörte Vorgehen der Minimax-Gesellschaft gegen 
ihn, in Anbetracht seiner langjährigen uneigennützigen 
Tätigkeit für Hebung des Feuerlöschwesens, namentlich in 
bezug aus die chemischen Hilssm'ttel, und wegen 'einer ener- 
gischen Bekämviung des Schwindels auf diesem Gebiete, 
ihren Dank und ihr Vertrauen öffentlich bekunden. Ich 
bitte Sie, wenn Sie mir zustimmen, kick zum Zeugnis dessen 
von den Sitzen zu erheben. - - (Geschieht.) — Ich danke 
Ihnen. Tamtt schließt der Bericht des Technischen Aus- 
schusses. 

Dem Wertäit über die Statistik 
des Deutschen Hteichs-Aeuerwekrverbandes und des 

deutschen Keuerwekrivesens 

erstattet von dem Vorsitzenden, Beigeordneten und Brand- 
direktor Dietzler, entnehmen wir folgende Hauptzifieru 
Anzahl der Feuerwehren uno Feuerwehrmänner innerhalb 
und außerhalb der Verbände tm Teut'chen Reiche: in den 
3O Feuerwehrverbänden 17 068 freiwillige, 3643 Pflicht-, 
27 Berufsfeuerwehren, zusammen 20 738 Wehren s nicht im 
Verbände 407 sre willige. 1747 Pflicht-, 36 Berufs-, zu 
sammen 2190 Feuerwehren, insgesamt 22 928 Wehren. 
Zahl der Feuerwehrmänner im Fe'terwehrverband 983 031 
lretwillige, 182 823 Pflicht , 4924 Berufs-, zusammen 
1 167 778 Feuerwehrmänner, nicht im Verbände 12 680 
freiwillige, 92 657 Pflicht-, 4744 Berufs-, zusammen 110 081, 
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tnêgeļcmt 1 277 859 Wehrmänner, auf 1000 Einwohner 21, 
in jeder Verbandswehr durchschnittlich 56. 

Ueder Oieräte und Ausrüstung der Feuerwehren weist 
die Statistik folgende Zahlen für das Deutsche Reich auf: 
Zahl der Handdruckspritzeu mit Saugwerk 28 788, ohne 
Saugwert 16 714, Dampf-, Gas- und Motorspritzen 377, 
zusammen 45 079 Spritzen, durchlchnittlich für eine Wehr 
2, Länge der Druckschläuche 5 442 710 m, durchschnittlich 
für eine Wehr 239 m. Zah, der Hochdruckwasserleitimgen 
5778, Oberflurhydranien ;36 902, Unierslurhhdranien 
217 940. Zahl der mechanischen Schiebeleitern 5027, Haler, 
leitern 41 206, anderen Leitern 55 484, zusammen 101 717, 
durchschnittlich für eine Wehr 41/2, Zahl der Rettungsgerare 
2806, der Rauchschutzgeräte 819. Wehren mit elektrischer 
Feuermeldung 335, mit Sanitätsabteilungen 2570. Zahl 
der Ehrenzeichen für 25jäyrige Dienstzeit 7488. 

Unglückssalle und Erkrankungen von Feuerwehrmännern 
im Dienste 4903 -1908 und die dafür gewährten Ent 
schädignngen zusammen 14 832, auf 1000 Feuerwehrmänner 
12 Unfälle, Unfallentschädigung und Unierstützungen der 
Verunglückten oder deren Hinterblievenen 2 323100 M.. 
160 M. durchschnittliche Entschädigung für einen Unfall. 

Herr Branddirektor D letzt er fügt» oem Bericht n. a 
noch hinzu: Aus der Statistik ergibt sich, daß die Zahlen 
der Wehren und deren Mitglieder gegenüber der letzten 
Statistik etwas kleiner geworden sind Ties erklärt sich 
daraus, daß diesmal strenger gesichtet ist uitt nur wirklich 
organisierte Wehren, nickt aber auch die bloß lösckpflich 
tigen Mannschasten mitgezählt sind. Das erhellt ain besten 
daraus, daß die Zahl der freiwilligen Feuerwehren 
und der freiwilligen Wehrmänner ganz bedeutend 
größer ist als früher. Es lind heute 17 476 freiwillige 
Wehren mit 995 711 Mitgliedern gegen 14 719 freiwillige 
Wehren und 761 423 freiwillige Wehrmänner in der letzten 
Statistik Früher überstieg die Zahl der Pslichlwehren die 
der freiwilligen um mehr als 1000 und die Zahl der 
freiwilligen die der pflichtigen Wehrmanner nur um 48 700. 
Jetzt aber gibrs 12 085 freiwillige Wehren m eh r als Pflicht- 
feucrwehren und 720 231 freiwillige Wehrmänner mehr 
als Pflichtige. 

Gegen die Mainzer Statistik haben die freiwilligen 
Wehren sich also vermehrt um 2756 und deren Mitglieder 
um 234 388; während die Zahl der Pflichtwehren um 
10 346 und die ihrer Mitglieder jetzt sogar um 137 244 
geringer angegeben ist. Ferner ist es ein erfreuliches Zeichen 
der Hebung des Feuerwehrwesens, daß setzt bedeutend mehr 
Wehren sich den Verbänden angeschlossen haben als früher; 
jetzt umfassen diese etwa 2349 freiwillige Wehren und 
221 608 Mitglieder mehr als früher innerhalb und außer- 
halb der Verbände zusammen überhauvt vorhanden waren 
Somit hat eine Verschiebung stattgefunden, die vielleicht 
zum Teil auch damit zu erltären ist, daß anstelle zah. 
reicher früher nicht organisierten Pslichlwehren im Ver 
lause der letzten Jahre freiwillige Wehren getreten sind, 
und das ist eine Entwickelung, die nur freudig zu de 
grüßen ist, denn der Deutsche Reichs-Feuerwehrverband soll 
eigentlich nur die organisierten Feuerwehren umfassen. 

Wie ungleich diese Entwickelung des Feuerwehrwrsens 
in den einzelnen Ländern und Verbänden vor sich ge 
gangen ist, erkennt man am besten durch Vergleichung 
einiger Zahlen. So gibt es in einigen Ländern und Pro- 
vinzen unter 1000 Einwohnern 70 76 Wehrteuie ''Bayern, 
Württemberg und Kassel), in anderen nur 2—5 (Mecklen- 
burg, West und Ostpreußen, Polen. Pommern, Branden- 
burg), während der Durchschnitt in Preußen 9, in Deutsch- 
land 21 ist. Auch die Mrtgliederzahl der einzelnen Wehren 
zergt 'ehr große Unterschiede; so zählen dre Wehren in 
den Verbänden Württemberg 110, Oldenburg 97, Pfalz 
92, Baden 83, Posen 70, dagegen Ostpreußen und Provtnz 
Sachsen 23—31, wahrend der Durchschnitt in Preußen 45, 
in Deutschland 56 ist. Ebenso große U. gleichheiten zeigen 
sich in der Ausrüstung der Wehren. So haben Me Ver- 
bände Anbatl 5 und Wiesbaden 7 Spritzen durchschnittlich 
für jede Wehr, dagegen Hannover, Kassel, Schleswigs 
Holstein, Königreich Sachsen, Bayern, Thüringen, Mecklen- 
->urg, Braunschweig und Reuß nur w eine. An Druck- 
schläuchen besitzen in den Verbänden Wiesbaden, Königreich 
Sachsen. Sachsen-Altenburg die Wehren durchschnittlich 600 
bis 670 ui Schlauch, in den Verbänden Thüringen, Hessen, 
Kassel, Pfalz, Mecklenburg, Rraunschweig verfügt die Wehr 
durchschnittlich nur über 88 bis 160 m Schlauch. Im 
Bezirk Kassel kommen au; jede Wasserleitung nur 15 
Hydranten im Durchschnitt, dagegen auf jede vierte Wehr 
ein? Maschinenleiter und in Pommern aus jede dritte Wehr. 
Wiesbaden hat bei 252 Wehren 468 Wasserleitungen und 

für jede Wehr durchschnittlich 17 Lettern, wahrend in Thü- 
ringen aus jede Wehr nur 2, im Reichslanoe 3 Leitern 
kommen. 

Auch die Zahl und die Entschädigung der Unglücks- 
fälle bleren Vergleichspunkte. Verhältnismäßig die meisten 
Unfälle finden wir in den Verbänden Ostpreußen, Pommern 
und Posen mit durchschnittlich 31 bis 37 in jeder Wehr, 
die wenigsten in Brannschweig mit 4 und in Kassel mit 2 
in jeder Wehr. Die Entschädigungen betragen in den Ver- 
banden Königreich Sachsen 500 M., Anhalt 483 M., und 
zwcw im Durchschnitt für jeden Unfall, in den Verbänden 
Westpreußen 20 M. und Posen 33 M. Welche Opfer an 
Gesundheit und Leben der Feuerwehrdienst erfordert, beweist 
die große Anzahl von 14 832 Unfällen allein in den letzten 
sechs Jahren, wobei also durchschnittlich jährlich 2472 reäf- 
tige, gesunde Feuerwehrmänner getötet, verletzt oder er- 
krankt sind. Was will es dagegen bedeuten, wenn diese 
Unsälle aus den einzelnen Unterstützungskassen, die zum 
großen Teil aus den ei icnen Beiträgen der Feuerwehren 
gebildet sind mit einer Lumme von 2i/z Millionen Mark, 
also durchschnittlich mit 157 M. für jeden Unfall entfchädigr 
sind. Wir sehen also, wieviel auch hier noch zu run ist, 
besonders wenn wir bedenken, daß für so viele Unfälle 
der Feuerwehrmänner in Hilfeleistung bei Wassersnot, bei 
Hauseinsturz, Eisenbaynunsallen und dergleichen meistens 
gar keine Entschädigung gewährt wird. Möge hier, wo 
die Unterstvtzungskassen unzulänglich sind, die Gesetzgebung 
des Reiches möglichst bald eingreifen durch ein a l l g e> 
m eines Unfallentsckädigungs- Gesetz für 
Hilfelei st ung bei Unglücksfällen 

Feukrivkhr-Verwand ver Rhempromnz. 

* Ohligs. Zu den Kosten der Einrichtung des Lösch 
zuges Broßhaus — Bau eines Geräteschuppens, Be- 
schaffung von Löschgeräten und Ausrüstungsstücken haben 
die nachgenannten Feuerversicherungs-Gesellschaften die an 
gegebenen Zuschüsse bewilligt: Provinzial Feuerverttche 
rungsanstatt 500 M., Aachener und Münchener Feuer- 
versicherungsgesellschast 250 M., Gothaer Fenerversiche- 
rungsgesellschaft 100 M., Gtadbacher Feuer'oersicherungs- 
gesellschast 50 M., Westdeutsche Versicherungsbanl 50 M., 
„Colonia", Feuerversicherungsgesellschast 25 M. Die Stad, 
verordnetenversammlung hat am 14. November unter dem 
Ausdrucke des Tankes die Annahme der Zuwendungen be- 
schlossen 

* Radcvorwwald. Ein frevelhafter Streich ist 
der freiwilligen Feuerwehr zu Landwehr gespielt worden. 
Bisher noch nicht ermittelte Taier .haben aus dem Feuer - 
wehrschuppen den Korb zum Saugeschlauch, ein Strahl- 
rohr und ein Zubringerohr entwendet, offenbar in der Ab- 
sicht, die Tätigkeit der Wehr bei einem Brande lahmzulegen. 
Als nun die Wehr am Sonntagabend, 26 November, aus- 
rücken wollte, um ve. dem Brande eines Hauses in Wolfs- 
hövel einzugreifen, wurde das Bubenstück entdeckt. Zum 
Glück hatte die Wehr vor einigen Tagen ein neues 
Strahlrohr erhalten, so daß sie ohne Verspätung auf 
der Brandstelle eintrcg. Leider war von dem Hause nichis 
mehr zu retren; es brannte bis aus den Grund nieder. 
Dagegen konnten die hart bedrohten Nachbarhäuser e.rsolg 
reich geschützt werden. Die gestohlenen Gegenstände sind 
inzwischen wieder in dem Schuppen niedergelegt worden. 
Es schein! demnach der Diebstahl mit dem Brande in auf- 
sallendem Zusammenhang zu stehen. Tie gerichtliche Unter- 
suchung ist eingeleitei worden. 

* Spiesen (Rheinl.). Von der Provinzial-Feuervei 
sicherungsansralt der Rheinprovinz wurde dkm freiwilligen 
Feuerwehrkorps Spiesen zur Anschauung von Feuerlösch- 
gerätschaften eine einmalige Beihilfe von 2 00 M. be- 
willigt. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Warendorf. Am Abend des 28. Nov. sand im Lokale 
des Kameraden F. Leve die statutenmäßige General- 
versammlung statt. In derselben wurde vom Kassierer 
Franz Bernhardt der Kassenbericht verlesen. Tie 
Kasse schließt mit einem Bestand von 28 M. ao. Es 
wurde besonders hervorgehoben, oaß dieses ein überraschendes 
Resultat sei, da im versioifenen Jahre größere Anschaffungen 
gemacht worden seien. Der Jahresbericht, vom 
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Schriftführer Heinrich Möller verlesen, grot Auskunft 
über die Tätigkeit der Wehr im verflossenen Jabre Tic 
Webr trat zweimal in Tätigkeit, und zwar am 16. Oktober 
bei dem Rranoe in Eoerswmiel und am 2. November 
bei dem Rranoe Wiedcler in Warenoorf Leider hat die 
Wehr zwei Mitglieder durch den Tod verloren. Es sind 
dieses die Kameraoen Schräder und M e tz î e s. Es 
traten aus bczw. wurden ausgeschlossen 11 Mrtglieoer. Dafür 
traeen neu bei 7 Mitglieder. Die Wehr zählt setzt 107 
Mitglieder. Im letzten Jahre haben 7 Uebunqen und eine 
Alarmübung der gefilmten Wehr und mehrere Uevungen der 
einzelnen Löschzüge statlgesunden. Bier Mitglieder erhielten 
vom Verband das Diplom für 25jährige Dienstzeit Am 
19. Juni d I. wurde gelegentlich des ersten Stiftungs- 
festes der Fürchtorfer Wehr der Kreisverbanosrag abge- 
halten. Am 23. Oktober fand in Warendorf ein Tech 
N'scher Feueiwehrtag statt. Aus oer dann ge- ş 
tätigien Wahl ging der bisherige Vorstand unverändert 
hervor. Führer bezw. Stellverireter wurden iür die Kame- 
raden A r e kl st r o d l, Gejfe und S t u et m a n n, die zur 
Ordnungskomvagnie übergingen, die Kameraden 5pann- 
h o r st und Kramer. Der dem Vorstande angehörende 
Ratsherr Leopold verbreitete sich dann in einer An- 
sprache über den großen Nutzen einer wohlorganisierten 
Wehr uno dankte den Führern und dem Vorstände für 
ihre stairgehabte Arbeit. Nachdem dann noch der Chef der 
Wehr, Stadtvaumeister Berkwann, vcrschredene geschäft- 
liche Mrtteilungen gemacht hatte, wurde vre Versammlung 
geschlossen. Tie Feuerwehrkapelle unter Leerung ehres 
Kavellmeisters Rive brachte während der Versammlung 
verschiedene schöne Musikstücke zum Vortrag. 

* * * 

* Warendorf, 29. November. Gestern abend gegen 
8i 2 Ubr ertönten plötzlich die Dampssirenen. bte Glocken 
und bit Alarmhörner. In der Kühnichen Lederfabrik war 
Feuer ausgebrocken. Eiirige noch in oer Fabrik anwe- 
sende Leute konnten das Feuer sedock bald löschen, so daß 
dre bald nach Ertönen des Signals eintreffende Feuerwehr, 
ohne in Tätegkeit getreten zu sein, wieder abrücken konnte. 

* . * 

* Bielefeld In der oor kurzer Zeit stattgefundenen 
Sitzung der 5. Abteilung der hiesigen freiwilligen 
Feuerwehr wuroe der V o r st a n d neu gewählt. Der 
bisherige langsährige Hauptmann der Wehr, Herr Maurer- 
meister Franke, nahm eine Wiederwahl nicht an, und 
wuroe an dessen Stelle Herr Maurermeister S t a h l m a n n 
zum Hauptmann und zum zweiten Hauptmann Herr Re- 
decker gewählt. Herr Franke, welcher der Wehr 28 Jahre 
angehört, wurde zum Ehrenhauptmann ernannl. 

* Hüllhorst. In hiesiger Gemeinde hat sich unter 
Hauplmann Gökina eine freiwillige Feuerwehr gebiwet, 
welcher bereits 30 Mitglieder beigetreten sind ' Zu Aus- 
rüstungsstücken Eno 300 M. erforderlich, deren Beschaffung 
man durch die Hilfe der Eingesessenen von Hüllhorst, Ahlsen, 
Reineberg und Büttendorf erhofft. 

Melklentiurşier Feuerwehr - Verband. 

* Bützow Das 40jährige Bestehen feierte am 
Sonntag, 27. November, die Bützower freiwillige Feuer 
wehr. Gleichzeitig blickte ihr Mitbegründer und Hauvimann 
der Direktor des Vorschußvereins, Herr C. Herbst, aus 
eine 4 0jährige aktive Dien st zeit zurück. Die Wehr 
brachte ihm aus diesem Anlaß Tomstagabend einen Fackel- 
zug. Dieser bewegte sich zunächst nach der Wohnung des 
Ehrenkommandeurs und Mitbegründers, Rentier Engel, 
auf den ein dreimaliges Hock ausgebracht wurde. _ Hier- 
nach bewegte sich der Zug nach der Wohnung des Hauln 
manns. Obersteiger Behrens hielt eine Ansoracke, 
woraus Hauptman.i Herbst mit Dankesworten erwioerte. 
Am Sonntagabeno sano im Schützenhause ein Festkommers 
statt, an dem Bürgermeister Paschen als Verlreter der 
Stadt und mehrere Vertrcier des Bürgerausschusses teil- 
nahmen Bürgermeister Paschen überreichte dem Hanvtmann 
C. Herbst die ihm oom Großherzog verliehene silberne 
Verdien st meoaille nebst einem Glückwunschschreiben. 
Darauf hielt Kamerad Lübs eine Ansprache und uber- 
gab dem Hauplmann im Namen der Wehr als Ehren- 
geschenk ein wertvolles Bierseidel nui entsprechender Wid- 
mung. Tie Kameraden Roß und Hauschild sen. er- 
hielten für 40jährige Mitgliedschaft und als Mitbegründer 

je ein wertvolles Geschenk in Form eines schönen Spazier- 
stockes, außerdem wuroen sie zu Ehrenmugliedern ernannt. 
Den Beschluß oer Feier bildete am Sonntagabend ein 
Kränzchen 

Aus anoeren Feuerweyrkrttstn. 

* Stuttgart. Dem städtischen, Branodirektor Bruno 
Jakob» in Sturigarr wurde die Erlaubnis zur Annahme 
und Anlegung des portugiesischen Roten Kreuzes 2. Klasse 
eiteilt. 

* Rohrvach b H. Die freiwillige Feuerwehr Rohr- 
bach hat in ihren Löschgeräten einen wertvollen Zuwachs 
durch eine Magirusleuer erhalten. Heute uachminag wurde 
in Anwesenheit des Herrn Bürgermeisters Kaltschmitt, 
den Gemeinderarsmitgliedern, Herrn l Kommanoanten 
Men er, mit den Chargierten uno der Mannschaft der 
freiwilligen Feuerwehr durch den Kreisvertreier und l. Kom- 
mandanten oer Heidelberger Feuerwehr, Herrn Edel, die 
aintliche Uedernahme einer 18 in hohen Leiter vor- 
genommen. Tie auf das sorgfältigste ausgeführm Leiter 
ist für Pferdebespannunq erngerichtei uno wir 7 Sitzplätzen 
für die BedienungSmunnichan versehen. Getieferi wurde 
das Gerät von oen Vereinigten Feuerwehrgeräterabrrken 
G. m. b. H. in Ulm a. D. und in der Fabrik C. D. Magirus 
in Ulm gebaut Durch die vorgenommenen Belastungs- 
proben je an der obersten Sprosse der ganz avsgezogenen 
und vollständig sreistehenoen Leiter in Normalstellung von 
75 Proz. mit 250 Kg und einer Vorwärtsneigung am 60 
Proz. mit 150 Kg sowie durch horizontale und seitliche Nei- 
gungen wuroe die große Tragsähigkeii und Stabilitäi dieses 
Gerätes bewiesen, durch Hebungen ist die große Manövrier- 
fähigkeit der einfachster Handhabung festgestellt worden. Zur 
Bedienung oer Leiter sind nur vier Mann erforderlich. 
Eingehende Prüfungen in bezug auf Ausführung und ver- 
wendetes Material befriedigten vollständig, woraus die Leiter 
übernomme niourde. Mit der Jnoienststellung dieser Magirus- 
leiter wurde die Schlagserligkeit der Wehr in anerkennens- 
werter Weise gefördert. 

* * 

* Leipzig Branoorrektor Banvau konnte am 1. Dez. 
auf eine 2 5jährige Dienstzeit als Fe nerwehr- 
offizicr zurückblicken Georg Banoau 'st am 5. März 
1848 zu Strehta a. d. Elbe geooren. Nach einer prak- 
tischen Ausbildung als Techniker im allgemeinen Maschinen- 
oau und Dampslpritzenbau im vesvnoeren auf Montage- 
plätzen mw. besuchte er die Konigl. Gewerbeschule in 
Chemnitz und späier oas Großherzogliche Polytechnikum 
zu Karlsruhe Nach bestandenem Facheramen war er in 
oen Jahre, 1873 uno 1874 als bauleitendec Ingenieur 
iür Kanal uno Wehrbau be, dem Bau oer Wasserleitung 
von Chemni, u. a. m. tätig In den Jahren 1874 bis 
1877 nahm Bandau Stellung bm der österreichischen Fcuer- 
toschgerätesabrik W. Knaust rn Wien und bei der Lausitzer 
Maschinenfabrik in Bautzen, wo damals die Berliner Dampf 
spritzen gebaut wurden Im Sevtember 1877 übernahm 
er oie Oberleitung der Werkstätten der Spritzenşabriķ G. A. 

siJauck in Leipzig Am 1. Dezember 1885 wurde er zum 
Brandinspektvr und am 16. Juli 1889 zun Brand- 
direktor oer Berufsfeuerwehr Leipzigs gew ihlt. Seiner 
Militärpflicht genügte Bandau im Königl. Sächsischen Feld- 
rrtillerie-Reglment' Nr. 12, in dessen Reihen er auch an 
dem Feldzuae 1870/71 teilnabm und später als Leutnant 
des Beurlauvtenstandes geführt wurde. In seine Tätigkeit 
als Branddirektor fällt u a der durch die Vergrößerung 
der Stad, erforderlich gewordene Bau von vier Feuerwachen, 

■ die Einführung des Automobilbetriebes, der Umbau der 
jesamten Feucrtelegraphien u. a. m. An dem Ehrentage 
des Jubilars brachte der Sängerchor de'- Berufsfeuerwehr 
unter Mitwirkung des Philharmonischen Orchesters in der 
Hauplwackie rai Ständchen oar. Dann empfing --er Ju- 
bilar im Mannschaftslokal der Hauplwackie die Glückwünsche 
des Rats durch den Dezernenten des Feuerwehrwesens, 

ş Stadtrar Dt. B a r t ho l, der ihm zugleich oie Urkunde 
über die Verleihung des preußischen Erinnerungszcich/ns 
für Feuerwehr überreichte, Hierauf beglückwünschten ihn 
nvch Brandinsvektor Kästner namens der Feuerwehr und 
Branomeister Müller im Namen der „Alten". Bon 123, 
die ihm am 16. Juli 1889 bei Uebernabme der Stelle 
als Branddirektor treue Pflichterfüllung gelobten, seien noch 
43 im Dienste, die sich freuten, den heungen Ehrentag mit 
dem Jubilar begehen zu können. Der Jubilar dankte Herz- 
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lickst, und die Feier fano oann ihren Abschluß mir einem 
von ihm ausgeorachten dreifachen Hurra auf den König 
als den Protektor der sächsischen Feuerwehren, in das Offi- 
ziere und Mannschaften freudigen Gefühls einslimmien. 
Der Leipziger Feuerwehrverband ließ durch seinen Boi 
sitzenden, Branodrrektor Brcitenborn, dem Jubilar rn 
feiner Wohnung das Diplom zur Ehrenmitgliedschaft über- 
mitieln, während der Ehrenvorsitzende und Kreisvertreter, 
Herr Horst Wolfs, im Aufträge des Gesamiausschusies 
und der Hauptleute sämtlicher 50 Kompagnien und Fabrik- 
feuerwebren ein Gruppenbild der Chargierten überreichte 
Im Auftrag der Frauen übergab Branddirektor Thomas 
der Gattin des Jubilars ein Bukett. Ebenso ließ die Fabrrk- 
feuerwehr der Leipziger Wollkämmerei Blumen darreichen. 
Tie freiwilligen Feuerwehren der Stadl Leipzig: 
Möckern, Stünz, Probuheida und Dölitz waren mit einem 
Geschenk vertreten, die Vorstände der Witwen- und Waisen 
tafse der Patsdiener und Feucrwehrmannschaften mit einem 
Grupvenbild, die Bereinigung der Pensionäre von der 
Berussfeucrwehr, ebenso wie Fabriken, Handwerksmeister. 
Freunde und Bekannte Mil Blumen, unter denen besonders 
ein als Dampfspritze gedachtes Arrangement auffiel. Glück- 
wünsche gingen telegraphisch und brieflich von nah und fern 
in Menge ein. Nichts störte die festlichen Stunden, was 
bei dem sprungbereiten Dienste der Feuerwehr besonderer 
Erwäbnung bedarf. 

* * * 
* München. Am 9. November ist Hierselbst Herr Dr. 

pbil. Mar Lchroeder einem Gehirnschlag erlegen. Er 
har sich aus dem Gebiete der Verbesserung des Feuer- 
webrwesens unter dem Pseudonym „Molitor" große 
Verdienste erworben. Sein Hauptwerk ist das in den Wehr 
kreisen besonders geschätzte „Feuerschutz und Trutz", ein 
Handbuch für Berufs- und freiwillige Feuerwehren, sowie 
für Freunde unseres Feuerlösch- und Pellungsweiens, welches 
in keiner Feuerwehr-Bibliothek fehlen sollte. __ Er war am 
2. Mai 1860 als L-ohn von Gehermrat Schroeder in Eis- 
leben geboren und hatte in Berlin Naturwissenschaften 
studtert Als Professor an einem Privatinstirut in München 
tätig, zog er sich, seit längerer Zeit leidend, ins Privat- 
leben Zurück, um sich seineil Studien, besonders auf dem 
Gebiete des Feuerschutzes und des Feuermeloewejens 
übernommen wurde Mit oer Indienststellung dieser Magirus- 
schreibt, ein Mann ohne Furcht und Tadel, ein energischer, 
gerader und unbestechlicher Kritiker, der nur das Gute wollte, 
leider aber viel Zurücksetzung erlebte. 

* * 

* Wien. Oberinspektor Hans Lei sch ne r der Wiener 
staotilchen Feuerwehr ist in der Nackt zum 29. November 
plötzlich an Herzschlag gestorben. Leisckner war am 20 Juni 
1854 in Weyr in Oberösterreich geboren. Er absolvierte 
die Oberrealschule und die Gemekadettenschule und wurde 
Lsfiizer im Genieofsizierkorps. Er brachte es bis zum Ober- 
leutnanr und machte als solcher die bosnische Okküparion 
mit. Im Jahre 1881 schied er aus dem aktiven Dienst 
und wirkte zuerst als Ingenieur bei Eisenbahnbauien und 
dann ein Jahr als Ingenieur bei der Wienflußregulierung 
an Stadtbauamt Am 7. November 1884 wurde er zum 
vrovisorischen Feuerwehrinspektor zweiter Klasse ernannt 
1893 erreicvte er die nennte Rangklasse, und am 30. März 
l905 wurde er Oberinspektor. Er hat sich große Ver- 
dienste bei Bränden und sonstigen Katastrophen erworben. 

Walobranvkamstropden. 
Das furchtbare Schauspiel der amerikanischen Wald- 

brände, das schon vor wenigen Wochen die Welt erschütierte, 
hat sich in den letzten Tagen an der kanadischen Grenze 
in noch schrecklicherer und verheerender Form wiederholt. 
Gegen tausend Tote sind zu beklagen, deren verkohlte Leichen 
zum größten Teil noch gesucht werden: viele tausend Per- 
sonen sind obdachlos; sieben Ortschaften sind vollständig 
zerstöre, acht andere zum Teil verbrannt. Ueber die Ur- 
sache und die Bedemung dieser alljährlich sich wiederholenden 
Katastrovhen äußert sich ein guter Kenner der Verhältnisse, 
Ingenieur Max Brunner, in einem Artikel der „Um 
schau". Tie furchtbare Macht des Feuers, die den Ver- 
einigten Staaten jährlich 400 bis 200 Millionen Mark 
koster, hat man erst in oen letzten Jahren svstemalisch ,zu 
vekärnpten gesucht, freilich bisher ohne durchgreifenden Er^ 
folg Bon dem Forstbure.ru des Ministers für Landwirt 
sckakt sind Beobachtungsposten nach all den riesigen Wäldern 
entlandr worden, in denen man der Waldbrände gewärtig 
sein muß. Dadurch waren zuerst genaue Schätzungen der 

Verluste möglich, die häufig viele, viele Millionen beirugen 
Außer diesen Schäden müssen aber auch noch die surcht- 
baren Folgen solcher Waldbrände berücksichtigl werden, die 
in der Vernichrung des langen, noch nicht holzliesernoen, 
aber für die Fortpflanzung eines Waldes so wichtigen Be- 
standes und in oer Beschädigung des seiner Fruchtbarkeit 
beraubten Erdbodens liegen. Die Ursachen der Katastrophen 
ciegen in einer ganzen Kerte von Umständen: in nassen 
Sommern häuft sich das Brennmaterial an, das dann in 
einem trockenen Sommer wie Zunder in Flammen aus- 
zeht Der Leichtsinn der Arbeiter und Tourisien, die funken» 
sprühenden Lokomotiven, unvorsichtige Schüsse, der Blitz- 
strahl können dann sofort einen Riesenbrand Hervorrufen; 
daneben kommr auch Selbstentzündung sehr trockenen. Holzes 
und Grases vor. Ter Feuerdämon rast dann mit einer 
Schnelligkeit vorwärts, die etwa 16 km in der Stunde be- 

trägt und tagelang andauert. In dem furchtbaren Wett- 
rennen um Tod und Leben, das Menschen und Tiere mir 
dem Feuer aufnehmen, werden sie nur allzu oft von dem 
gierigen Element besiegt und verschlungen. Die Eisenbahn 
züge, die durch den in Flammen stehenden Wald rafen, 
suchen mrt Aufbietung aller Kräfte der Lokomotive den 
Flammen zuvorzukommen. Aber nichr immer führt die wilde 
Jagd zur Rettung; die hölzernen Schienenschwellen, über 
ste die Räder dahineilen, fangen an zu brennen, oder 

plötzlich siehr sich der Zug vor einer hölzernen Brücke, die 
schon vom Feuer ergriffen ist, in einem Flammenmeer oder 
stürzt in den Abgrund, wenn das schwelende Holz der Brücke 
nrchr mehr hält Am schlimmsten wütet solch ein Wald- 
orand in den Bergen; mit wachsender Windeseile wälzen 
Ech die Flammenmassen bergauf, weil ja die Flamme immer 
nacu oben schlägt. 30 m ragt die mächtige Feuerzunge 
oft über die Gipfel der Baumriesen, 60 m über dem Erd 
ooden. Ein heulender Orkan eilt mit herßeni Atem dem 
Flammenmeer voraus und bringt allen Lebewesen die ent- 
setzliche Botschaft Wer dann nicht Zuflucht findet in emem 
Fluß oder Teich, muß des Feuerlodes sterben. In solch 
einem vom Feuer verwüsteten Gebiet trisjt die Vernicklung 
nicht nur üre ausgewachsenen Stämme und Anpflanzungen, 
wildern, wie man durch Experimente nachgewiesen hat, auch 
oen Samen, der den Grundstock für einen künftigen Forst 
bilden könnre. Die Fortpflanzungskraft rst in diesen Brand 
gebieten aus viele Jahre hinaus zerstört. Die Walobrand- 
katastrophen haben auck noch einen anderen enormen Schaden, 
und zwar für das Klima und die Volksgesundheit. Tie 
enrsetzlichen Hitzwellen, von denen die Vereinigten Staaten 
jetzr so oft heimgesucht werden, lassen sich durch die zuneh- 
mende Entwaldung Amerikas erklären, oenn die Lust büßt 
dadurch au Feuchtigkeit ein. Ist doch jeder Wald gewisser 
maßen eine Sauerstosfabrik, und man schätzt, daß eine kräftige 
Erche oder Papvel etwa 75 Liter Wasser täglich ausatmet. 
Die Anstrengungen der amerikanischen Regierung sind diesen 
enormen Schädigungen gegenüber bisher ziemlich minimal; 
d e erlassenen Verordnungen werden wenig beachtet, und 
eine geregelte Forstwirtschaft ist nur zum kleinen Teil durch 
geführt. Dennoch ist vorauszusehen, daß die furchtbaren 
Waldbrände in der Union allmählich seltener werben, weil 
es jetzt weniger Wald gibt und man den Wert des Holzes, 
der cn den letzten acht Jahren um volle 50 Prozent ge- 
stiegen ist, immer mehr schätzen lernt 

Von Ser Feuerwchrşieriite-Industrie. 

Ueber die Firma Eugen Blasberg G. m. b. H., 
Düsseldorf, Feuerwehrgerätevau, Reauifrten, Ausrüstungs 
gegenstände und Uniformen, ist am 4. November der Konkurs 
verhängt worden. Aus Leserkreisen wird uns dazu ge- 
schrieben: So mußte es kommen! In den Kreisen der 
Feuerwehren und der Stadt- und Gemeindeverwaltungen 
dürste nur vereinzelt bekannt sein, unrer welch' ungünstigen 
Verhältnissen die Feuerwehrgeräte Industrie seit langem 
arbeitet. Die Schwrercgkeiren sind von Jahr zu Jahr 
größere geworden. Auf der einen Seite stehen die fort- 
während steigenden Ansprüche, welche an bie Fabrikate in 
bezug auf ihre Ausführung, Ausstattung und ihre Kon- 
struktion gestellt werden, auf der anderen Serie sind bie 
Preise inşolge der schrgnkenlosen Konkurrenz in einer Weise 
gedrückt, daß auch sehr leistungsfähige Firmen ihre Rech- 
nung ofr nicht iinoen können. Jedenfalls aber steht oer 
Verdienst nirgends rw richtigen Verhältnis zu den großen 
Anstrengungen der Branche unb zu der Verantwortung, 
welche aus den Fabrikanten oer Lösch uno Rettungsbranche 
lasten. Tie vorliegenden Schwierigkeiten werden noch ver 
schärfe durch oie zahlreichen amtlichen Spezialoorschrnten 
über die Ausführung der einzelnen Geräte, Vorschriften, 
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die in den verschiedensten Provinzen und Ländern immer! 
wieder verschieden sind. Auch die vielen Ausstellungen an- 
läßlich von Bezirks-/ Kreis-- uno Provinzial-Feuerwehrtagen, 
deren Beschickung den in Betracht kommenden Firmen meist 
zur Pslicht gemacht wird, erhöhen die schon oynedies auf 
der Branche ruhenden hohen Speien, welche hauptsächlich 
dadurch entstehen, daß sich die einzelnen Geschäfie sehr 
langsam avwickeln, bezw. erst jahrelange Verhandlungen 
und die Vorlage vieler kostspieliger Projekte notwendig 
machen. 

Unter diesen Verhältnissen mutzte es aufsallen, daß 
die Firma Eugen Blasberg G. m. v. H., Düsseldorf die 
Fabrnation von Feuerwehrartckeln ausgenommen hat, ohne 
aus diesem Gebiete irgendwelche Erfahrungen zu besitzen. 
Die Firma hat sich nicht eiwa damit begnügl, einzelne 
Artikel, die in ihr früheres Fach einschlagen mochten, auf- 
zunehmen, sie hat glerch von Anfang an erklärt, daß sie 
den Bau sämtlicher Klein und Großgeräte iür Feuerwehren, 
wie mechanische Leitern, Feuerspritzen, Tampispritzen, Feuer- 
wehrauromobile usw. beireiln 

Ein vor kurzem herausgegebener Katalog der Firma, 
welcher in einem Teil der Fachpresse lobend besprochen 
wurde, ist inhaltlich den bestehenden Konkurrenzlisten in 
der Haupigache kurzerhand entnommen, wie auch die bisher 
gefertigten Favrikate skrupellos Nachahmungen von Kon- 
kurrenzfabritaten darstellen Ihre ganze Leistung bestand darin, 
daß die Firma überall „unterm Preis", d. h. ohne Rück- 
sicht auf die Selbstkosten alles.mögliche angeooten und ver- 
kauft hat Wie die Lieferungen ausrielen, soll ganz dahin- 
gestellt bleioen Jedenfalls war die Konkurrenz meist 
sprachlos über die Preise, die ihr als von der genannten 
Firma ausgehend vorgeholten wurden. Die Firma hat 
damit die Grundlage eines jeden geordneten Geschäfts- 
betriebes, nämlich die Kalkulation, vollständig mißachtet 

Tie Folgen dieser Handlungsweise sind, nunmehr ein- 
getreten : Die Firma mutzte am 4. November ihren Konkurs 
erklären und ist bereits bekannt geworden, daß die Gläubiger 
große Verluste erleiden. Abgesehen davon, daß die Firma 
fick aus ein Gebiet begeben hat, in welchem ihr die notigen 
Erfahrungen fehlten, ist es doch vom Standvunkt der reellen 
Geschästspraxis geradezu verwerflich, wenn eine Firma ohne 
jede richtige Kalkulation unter den Selbstkosten anbietei. 
Dadurch schädigt sie nicht nur sämtliche reellen Konkur- 
renten, sondern in erster Linie ihre Lieseramen, die schwer 
Geld verlieren. 

Inwieweit die Gründer der Firma Btasberg dadurch 
selbst zu Schaden kommen, ist nicht aufgeklärt. Es handelt 
sich um eine „Gesellschaft mit beschränkter Haf - 
t u n g", welche angeblich, d. h. laut Briefkopf, aber ein 
Stammkapital von 3 00 000 Mark verfügte. Ter 
genannte Betrag ist auf eine etwas eigentümliche Weile zu 
stände gekommen. Es sind nickt weniger als 291 194,67 M. 
als Sacheinlage vom Vorbesitzer eingebracht, nämlich: Werk- 
zeuge 9028,07 M., Eisenbahnanichluß 15 000 M. i!), Holz- 
rorräte 101 841,70 M., halbfertige Waren 33193,31 M., 
Maierialvorräte 12127,59 M., Diverses 4 Mt, Betrag für 
d'e Miete der Fabrik mit Maschinen auf die Dauer von 
zehn Jahren 120 000 M. (!), zusammen 291 194,67 M. 
Abgesehen davon, datz ein Betrieoskapnal fehlte und dre 
Einlagen für Werkzeug, Waren und Vorräte usw. sehr hock 
erscheinen, muß die Position con 15 000 M. für Eisenbahn- 
onschluß, noch mehr aber die Posinon von 120 000 M. 
für „Miete der Faorik mit Maschinen auf die Dauer von 
zehn Jahren" beanstandet werden. Jedenfalls wird der 
Lieferant, der mit einer G. m. b H arbeitet, die laut 
Brieskovf ein Stammkapital von 300 000 M. angibt, an- 
nehmen, daß in dem genannten Betrag positive Werte ent- 
hüllen sind. Dies kann mindestens von den oben ange- 
führten 120 000 M nicht gejagt werden. 

Während diese Art der Gründung in erster Linie die 
geschädigten Lieferanten interessiert, ist die oben geschilderte 
Geschästspraxis mehr oon allgemeinem Interesse, west der 
Fall typisch ist und zeigt, in welch empfindlicher Weise 
das reelle Geschäft geschädigt wird, wenn nn Geschäft 
ohne Sachkenntnis angefangen uno betrieben wird, wenn 
insbesondere mit Preisen operiert wird, die für die ganze 
Branche ruinös sind und wenn schließlich unlauterer Wett- 
bewerv betrieben wird, indem man die Konkurrenzkatatoge 
mehr oder weniger abschreibt. 

Einem solchen Geschästsgebahren gegenüber kommt die 
reelle Geschäftswelt noch in Verdacht, zu hohe Preise zu 
fordern, und tritt nickt immer so prompt wie diesmal 
die Katastrophe ein, die beweist, oaß neckt der Teuere zu 
teuer, sondern der Billige zu billig offeriert hat. 

VerWeoene Mttmlungen. 

* sT i e gepfändete Spritz e.j Ein hübsches 
Stückteen aus der Verwaltung erzählt eine Zuschrift an 
den „Vorwärts", welche die „Köln Zlg." in Nr. 1278 
wiedergivt: Als ich vor einiger Zeit durch ein thüringisches 
Dörfchen radelte, bemerkte ich einen Menschenauflauf oor 
dem Spritzenhause, worin ofsenbao der Gerichtsvollzieher 
seines klebenden Amtes waltete. Ich sprang ab und mischte 
mich unter die Menge. Was mir dann ein freundlicher 
Ortsschösse erzählte, sei mugeteilt: „Im Mai dieses Jahres," 
ließ er sich vernehmen, „sahen wir in einer Nackt am 
südlichen Himmel einen Feuerschein, der immer mächtiger 
wurde. Wir zogen deshalb die Spritze aus dem Spritzen- 
hause, spannten sechs kräftige Pferde davor und jagten los. 
Hinter der Spritze folgten auf vierspännigen Wagen sämt 
liche Mannschaften unserer freiwilligen Feuerwehr. Wir 
halsen in dem Städtchen Zippelstedt, das vom Feuer arg 
bedroht war, 18 Stunden löschen und fuhren dann, krumm 
und lahm, aber fröhlichen Herzens, heimwärts. Viele 
Wochen später bekommt unter Ortsschulze ein Schreiben, 
das mit dem Siegel des Magistrats ,enes Städtchens ge- 
schlossen ist Na, denkt er, jede gure Tat belohnt sich zwar 
selbst, jedenfalls aber wollte es sich der Zippelstedter Ma- 
gistrat nicht nehmen lassen, unserer wackeren Feuerwehr 
nocb ausdrücklich zu danken. Unser Ortsschulze hatte sich 
jedoch falsche Hoffnungen gemacht. Das Schreiben ent- 
hielt in dürren Worten die Aufforderung, für das zum 
Löschen aus der städtischen Wasserleitung entnommene 
Wasser, und zwar 800 obin zu 14 Pf. - 112 M., binnen 
acht Tagen bei Vermeidung weiterer Maßnahmen an die 
Zippelstedter Stadtlasse zu zahlen. Unsere Wut können 
Sie sich denken' Es kostete unseren Gemeindeschreiber viel 
Ueoerwindung, den. wohllöblichen Zippelstedter Magistrat in 
einem höflichen Gesuche um Erlaß des Wasserzinses an- 
zugehen. Eine Antwort darauf bekamen wir nickt; da- 
gegen erschien heute der Gerichtsvollzieher und pfändeie im 
Austrage oes Zippelstedter Magistrats unsere Spritze!" — 
„Was werden Sie nun tun?" fragte ich. „Wir werd-n 
wohl oder übel zahlen müssen, denn oer Exekutor sagte 
ganz höhnisch, wenn es in unserem Torfe brennte, dürften 
mir Die Spritze nickt benutzen, sonst machten wir uns des 
Psandbruchs schuldig!" — Die Geschichte erscheint kaum 
glaublich, der Name des Ortes Zippelstedt ist fingiere - es 
wäre viel richtiger gewclen, wenn der Ortsname richtig 
benannt worden wäre, damit, wenn Die „Zippelstädter", 
wie der Anschein erweckt wird, sich bei der Zahlung be 
ruhigen wollten, der betreffende Landes- ooer Provinzial- 
vervano gegen dieses uneryörre Vorgehen der Nachbar- 
gemeinde einschreiten könnte. Vielleicht ist das Erzählchen 
aber ersonnen oder doch erheblich aufgevauscht. 

* sE i n Brandinspekior und vier Feuer- 
wehrleute verletzt.s Von einem Großfeuer 
in Charlotienburg berichtet die Berliner „Post" vom 
2. Dezember Ein gewaltiger Dackstuhlbrand wütete in 
der letzten Nackt in der Windscheidstraße 20 am Stuttgarter 
Platz zu Charlottenburg und beschäftrgte die Feuerwehr 
fast fünf Stunden lang. Das Feuer wurde vermutlich 
durch Arbeiter verursacht, die gestern nachmittag mit Rohr 
arberrm auf dem Dach beschäftigt waren. Als die Gefahr 
von einem gegenüberliegenden Hause gegen 10 Uhr abends 
bemerkt wurde, schlugen aus dem Dachgeschoß schon an 
verschiedenen Stellen Klammen, vermischt mit Rauch, her 
vor. Aus mehrfachen Alarm rückte bald die gesamte Ehar- 
loctenburger Feuerwehr unter Führung des Branddirektors 
Vahr dt an. Da das Feuer bereils den ganzen mittleren 
Teil vom Dachstuhl des Vorderhauses ergriffen haue, ließ 
der Branddirektor soforr zwei Dampfspritzen in Tätigkeil 
treten. Ter Löschangriss erfolgte von der Windscheidstraße 
und vom Stuttgarter Platz aus. Als eine Abinlung die 
eiserne Bodcntür an der Wiudscheiostraße gewaltsam öffnete, 
bildete sich im Bodenraum eine scharşe Stichflamme, die 
bis zu der Bodentür am Srultgavier Platz durchschlug, wo 
eine andere Löschavteilung Posto gesaßl hatte Die Lt:cb 
flamme traf den Brandinspektor v. Leuvoldt,zwei 
Oberfeuerleute und ztoei Feuermänn^r, die 
sämtlich Verletzungen im Gesicht erlitten. Tie Ab- 
löschung der Flammen erfolgte mtt sechs Schtauchleltungen. 
Da auch über eine mechanische Leiter wirksam gegen das 
verheerende Element vorgegangen werden konnte, so blieb 
das Feuer auf den Tackstuhl des Vorderhauses beschränkt. 
Gegen Mitternacht war die Gefahr befestigt, dock zogen 
sich die Aufräumungsarbeiten bis 3 Uhr morgens hin. 
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Ueber 5000 mech, Leitern nach allen Erdteilen geliefert. 
Neuer reichhaltiger Haupt-Katalog steht Interessenten gerne 
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E. C. Flader, Jöhstadt Sa. 
Gegr. 1860. Spezialfahrik für Feuerluschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf“, Motor“ U. Gasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, o. k. g. m., 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen, 
Feuerwehr - Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

SfEiner & Keller, Uniformfabrih 

Gegr. 1878. lCÖlll. Gegr. 1878. 
äpezialabteilung: 

ümiormansrüstmio: von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieteranten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Jlusterstiieken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

^Plll Frauenknecht, Feuerschutz i. d. Landwirtschaft 30 Pf. ilCU. inkl. Porto 35 Pf, Nachn. 60 Pf, Bennert das Feuer- 
löschwesen, liechte u. Pflichten der freiw. Feuerwehren in Preussen. 
Gesetze, Ministerialerlasse, Verfüg., Musterstat. etc. II. Auflage. 
3 Mk. bei Vorhereins., 3.45 Mk. bei Nachn. Georg Gradenwitz,, 
Feuerwehr-Buchhdlg., Berlin NW. 5, Stendalerstrasse 1L> Be- 
sonders empfehle: Der Vereinsredner für Feuerwehren, enthalt. 
72 Reden, Mk. 1.20, in. Porto Mk. 1.25, Nachn. Mk. 1.50. i««» 

IE 

G. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Personalausrüstungen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
tasclien, Beile, Beinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Daclileitern, Schlauchhaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Itauchschutz- und llettungsgeräte. 

Hakenleitern mit bohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrobr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten.   m3 
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THEATERSTÜCKE 

für Feuerwehren in reichster Auswahl. 
Preislisten gratis und franko. Ansithtsbe- 
Stellungen mit llertmsstimpel versehen! 

, PH. L. JUtJG Fiuerwehrbuchhdlg., München 7 

1652 

BuciitirucKerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21 31 
  Fernsprecher Nr. 145*.   

♦ ♦ 
Akzidenz-Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
 aller Art.   

'Reinecken & 

Lohrmann 
Utina-Königs!). 

Westf. 1037 
Eisenkonstruktionen 
Feuorwehr- 

steigertflme 
Gerätehäuser 
Schlauchtrockeritürme 
Schlauch- 

waschmaschinen. 

AUG. H 0 N IG ü.m.ö.H. 
KÖLN - NIPPES 

fruerloschgeräle-Armaturen- Fabrik. 
1 Geschäftsgründung' 18327 

Zigarren 
leicht, mild n. wohlbekömmiich; 
hergestellt aus den edelsten, rein 
überseeischen Tabaken,empfehle 
ich zn nachstehenden billigen 
Preisen gegen vorherige Kassa 
oder Nachnahme: 
Astra 100 St. netto M. 10,— 
Kronprinz 100 St. netto M. 7,50 
Kaiser Wilhelm II 
i65i 100 St. netto M. 6.75 
Pflanzer 100 St. netto M. 6,— 
Zeppelin 100 St. netto M. 5,— 

Theodor Oppermann 
Minden 1. West!., Scharnstr. 11. 

Druck und Derlag. Kr. Staats, Barmen. — îïûr die Nedaktivn verantwortlich. H. Barkow, Barmen 


